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u n s e r e s S c h n e e f l o h e s in Kumten . ' - 0 ) Dal! der Wind
dabei keine wesentliche .TCollu spielt, daß es sich HUI keine neue
Erscheinung handelt und daß diese Tierchen völlig havinlos und
unschädlich sind n. s. w., wird aus dem Voranstellenden wolil klar
geworden sein. ..Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt.,
dal! sie in Höhenlagen von 350—-1500 /// h er d c n a r I i g über
•ranz Kärnteu ausgebreitet sind. Im Hochgebirge werden sie
durcli ähnliche Herden des echten G le t s c h er l'l oh es (Iso-
loitia willan* At/aw.) ersetzt; doch ist mir hierüber, was Kärnten
anbelangt, nichts Sicheres bekannt geworden. 11 oc li I o u r i s tc n
w e r d e n e r s u c h t , d i e s e r [Sache in . d e r S c h n e e - u n d
Eis rcg ioJL i h r A u g e n m e r k z u z u w e n d e n , 1'rohen <ler
doi't beobachteten Gletscherfiöbo oder anderer Springschwänze in
einem Gläschen zu sammeln und samt dem Sclmeewasser, gut
verkorkt, als „Muster ohne Wert an das Naturhistorische Landes-
museum in Klagenfurt einzusenden und wo möglich auch kurzen
Bericht, zu erstatten.'1-'1)

Zur Keniituis der Goldzecher Gäuge.
Von Dr. lüulinrd (_." :• n :i v ;i I.

III.

Über den Gehalt der von den Alten eroberten Geschicke
an ÄLühlgold und den Feingehalt des Mühlhul lions liegen keine
Angaben vor.

Ebenso fehlen mit Ausnahme einiger Gehaltangaben auch
alle Anhaltspunkte zur .Beurteilung des Erzverniögens der soge-
nannten Liegendkluft, auf deren erheblichen Kdelnietallgehalf
insbesondere \Y ö l i n e r hingewiesen hat.

Die Alten haben zwar auch auf diesem Gange gebaut, dürl-
len sich jedoch vorwiegend auf die Gewinnung von Waschgold

20) Über «Isis niiissiüiliiU'io Atiftnitisn von si-liuiir/.on Sclnicclliilicii in
anderen LUnilern wird oin weitt'i-ci' Artikel licrichlcn.

al) Prof. v. D u l l it - T o r r e ;U'iIit in seiner Ailieil ,,))ie Tliysmiiirei)
Tirols" als kärninerisclio Fiindsiclle des l! 1 e1 s L- li e r f 1 o h e s den (irol.i-
g l o c k n e r im, wo ilm ein Herr S u l n i l t . e s bereits um diis , lahr 1801 be-
obachtet, haben soll. - Yergl. Zcitselir. des I'erdiiiiindeuius f. Tirol u. \ 'or-
nrlberg, 1888, S. M7 und Fußnote 1, sowie 8. 157.
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beschränkt haben, da die Gefälle ihres nicht unerheblichen Kupler-
gehaltes wegen bei dem damaligen Stande der Hülleutcchnik nur
mit, großen Schwierigkeiten zu verarbeiten waren.

.Den Avaschgoldreichcn Partien scheint man jedoch sehr
energisch nachgegangen zu sein, da nach ]£ <> c h a i a die Kr/.säule
des schwarzen Gesenkes vom Christophi-Stollen aus bis unter dv.n
Horizont des Anna-Stollens verhaut wurde.

Xiich einer Angabe L i n d t h a l l e r s 4l"') sollen diese Ver-
haue- sogar bis zur unteren Goldzeche, d. i. bis zu einem, jetzt
vereisten Stollen gereicht, haben, der ungefähr 50 in unter dem
Anna-Stullen lag und welcher, Avie es die Terrainverhiiltnisse
wahrscheinlich machen, nach dem Liegciu.lga.ngu selbst oder doch
nach einer Kluft im Liegenden des Hauptganges eingetrieben
worden ist.

Diese Arbeiten gehen jedenfalls in das IC». .Jahrhundert
zurück. Im 3 7. und .18. Jahrhunderte scheint ein anhaltender
Betrieb auf dem .Liegendgange nicht mehr stattgefunden zu haben.

Eine Ergänzung der älteren Angaben ermöglichen die nach-
stehenden, aus der letzten Betricbsneriode der Goldzeche, 18(5!)
bis lS7(i, stammenden Betriebserfolge-.

In der Zeit von August 1870 bis August 1 ST-.l- wurden !)i>70
Kübel Pochgänge aus alten Halden und ;j!)(il) Kübel Pochgänge
in der Grube, u. zw. größtenteils aus alten Versätzen, gewonnen.

Bei der Weiterverarbeitung dieser 13.!);i;5 Kübel a SO Pfd.
sind erhalten worden:

•iö'OO Zentner Ganzerze,
5G-00 „ Köpfelsehlich,

58D"2i) ,, Gemeinschlieh und
133-50 „ Schlaiimischlich.

Fast das gleiche Quantum kam im Jänner 187(3 bei der
Hütte in Brixlcgg zur Kinlösung, wobei sich für die einzelnen
Erzposten nachstehende Gold- und Silbergehalte ergaben:
'2-T85 <i Ganzerze mit . . O-()57 h/ Gold und 0'217 hj Silber
17T>;j c/ entgoldeter JVÖJI f'ol-

schlieh mit . . . 0178/,v/ Gold und 0g!)2(i kg Silber
'•'•) licschruibuiif; dos tiolilzüchor Jieigbau, M. S. im Düllacliur Werks-

archive.



367'52 q Gemeinschlich
(röscher Schlich) mil l"T-i7 Ä-̂  Gold und T'761 kg Silber

(Jl'oG q Schlanmischlieh mit 0'374 kg Gold und 1 '993 kg Silber
Gegenüber dem damaligen Marktpreise von 1057 n. für

1 kg Feingold, und 93 fl. 27 kr. für 1 kg "Feinsilber '") betrug
die Hütteneinlösnng 1200 fl., bezw. 15 fl., so daß die Bezahlung
2938 11. 41 kr., d. i. 78 ii 80 kr. pro Tonne ausmachte.

Aus dem Köpfelschlich war vor seiner Einlösung durch
Amalgamation das Miihlgold gewonnen worden, und zwar hatten
35 Zollzentner Köpfelschlich 883 cj Abglühgold, d. i. ausgeglüh-
tes Amalgam, ergeben.

Jm Jahre 1874 wurden ferner aus 5277 Zdllzontucr Ver-
satzerzen erzeugt:
17"72 Zollzentner entgoldeter Köpfelschlich mit TO98 Zol]j)fund

Feingold und l'2l)4 Zollpfund Feinsilber,
22(J'O7 Zollzentner Genieinschlich mit l"3ö(! Zollpfund Feingold

und 5'877 Zollpfund Feinsilber,
G2"31 Zollzentner Sehlanmischlich mit 0'83() Zollpfnnd Fein-

gold und 3'323 Zolljtfund Fcinsilbcr, sowie
0'84 Zollzentner Pochkern.47)

Der Köpfelschlich gab bei der Amalgamation 0"04!>% Ab-
glühgold.

"Über den Gehalt des Pochkerns liegt nur die Angabe vor,
/laß derselbe 0'070% Mlililgold, d. i. Abglühgold, enthalten habe.
Der Gehalt des entgoldeten Pochkerns ist daher wohl nicht kleiner
als jener des entgoldeten Köpfelschliches gewesen.

Nach einer Probe des TIauptmünzamtes in Wien enthält
das Abglühgold in 1000 Teilen: 983 Teile Goldsilber, und zwar
79(i Teile Gold und 187 Teile Silber. Der durch Amalgamation
gewonnene Mühlbullion besitzt daher einen Feingehalt von 810,
wogegen P o s c p u y 4S), bezw. E n s s e g g e r 10) den Feingehalt
des Mühlbullions für den hohen Goldberg mit 724 und (587, für
den Rathausberg aber mit 850 und 875 anheben.

•*6) Nach gütiger Mitteilung des Herrn Komincrzinlnits, lugen. L. Hi.
R a i n e r . Heute stellen sich diese Preise in Wien auf .'S.208, bezw. 112-30 K.

41) Vgl. S c h r o l l , BeytWige, H. 257.
«) Archiv für praktische Geologie, 1. Bd., J 880, ü. 210.
•") B a u m g a r t n e r , Zeitschrift f. Physik u. M.ithem., VIII., 1830, S. 31)7.
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Ich habe mit. Hilfe dieser Zahlen die folgende Tabelle zu-

sammengestellt und in einer zweiten Tabelle .Erfolge des Ans-

riehlnngs- und Abbaubetrielies in den J a h r e n lSlKi, lfSIiT, isTr»

und l(S7(i untergebracht . 1S.'J(! und 1S:JT wurden <lie l lanwerks-

niengen n<ieh in Kübeln angegeben, welche, da es sich hier mir

nin kleine Kübel "") gehandelt, hallen kann, nach dem Salzburger

Verhäl tnisse '"1 ' ) : I Kübel I'oc.hgaiig r>:>-:> /.v/. 1 Kübel Seheiderz

(!5 /,Y/, in metrisches Gewicht' reduziert wurden sind.

Ans den -laliren "IS 7.1 und lN~(i liefen die Uanwerks-

mengen in Zollzentner a fiO /,v/ vor.

V o r :i r b i; i t c t,

I" r <« d li k t c

Köpfrlsclilicli . .
.Miihlbulliiin .
Suliliflibullion

•Scliliiiiniisrhlicli . .

M ii li I l t i i l l i o n . . . .

S r l i l i r l i b u l l i n i i . . .

I.

13.933 Kuöel = hin i

! l'Vin-J iM-iii-
/.•</ «nid jsilbor

:ilM l.li;"

II.
5.277 ZQll-Ztr. = 263-8 '

l ' c in - 1'oiii-.
/••</ « o l d s i l bc r l

.'/ ,7

I>2U liSO1

a u s 1 / l i i i l i . l l t i u w r r k
(jii im Mi i l i l l n i l l i ou . .

i m S c l i l i c l i b u l l i d i i .

I 7 - 1 % : .">•!) IS-I
• 2 - U I>-."I

.">S ."i-S" „ !)•."> 211'1

I >ic ( iel ial te von 1 I J'lrz und Schlich betragen in :
I'osl. 1 l'ost II

I 'eines Miihlyokl i l ;; 24 //
['"eines Selilichgi^ld fiii IJ 11," <j

daher zusammen Feingold . . . 7l> <j ll!7 tj

I^einsilber . . . 249 tj 1)5] //

••") Ciirinlliia I., ÜKIIi, Nr. ti.
r''l -liilirb. (l.iKiturliistor.Liiuue \ . K ü r u t i - i i , 2-J. J l u l t , 1H!)7 , IS. 1U,">
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Da die Strecken auf der Goldzeche ungefähr mit demselben
Querschnitte •wie am Eat hausberge: ?>-85 »r , aufgefahren wurden,
ergeben sich aus diesen Zahlen folgende Werte:

D.yjiamitvovbriUicli l-'rlia uniifjskosion
pro »i3 Aushicli : pro iti:t Auuliiob :

ktj ( f i i l d i - M

Hangendsehlag 2T.4 14.2(i
Liegend schlag 175 !).-!50
Liegendkluft-Ausriehtung . . l"40 10.47

Die Erhauungskosten umfassen den Häuerlnhn, das Ge-
leuchte, die Spreng- und Zündmittel, sowie den Go/.ähoverschlag.

Die Grubenerhaltung erforderte, jährlich zirka :»(!() Schich-
ten, verursachte daher, von dem Zimmeruugsholze abgesehen, nur
geringe Auslagen.

Jm ersten Vierteljahre. 100:2 stand der Richlslollen des
Tauerntunuels, welcher auf der Mallniizer Seite mit Handarbeit
vorgeörtert wurde, in einem glinmierreicheii Gneis, dessen Festig-
keit nur Avenig von jener des Gneises im Hangenden des Hanpt-
ganges der Goldzeche verschieden sein dürfte. Ks stellten sich
liiehei pro in;'1 Aushieb der Djuamitverbrniich nuf 2-S /,v/ und die
Gesamtkosten auf ungefähr 15 fl.

Trotz des beschleunigten. Vortriebes kam der Aushieb hu
Richtstolleu darum zweifellos billiger als auf dem Hangendschhig
der Goklzechc zu stehen, Aveil hier die Beförderung bergauf fast,
ausschließlich durch Träger erfolgen mußte, welchen 187.4 für
den Weg vom alten Pocher in der Fleiß zum Seebichl 1 fi. und
bis zur Goldzeche 1 tl. 50 kr. pro Zentner (5li l-g) gezahlt Avurde.

Ziehen wir die verhauten Quadratmeter Gangflächc und
ei-zeuglen Tonnen liältigeii Hauwerks zusammen, so folgt, daß am
llauptgange 182-(!4 vir Gangtläche •') L4-2 l und am Liegendgange
{12*08 in' Gangfläclie i;3iV4 I, hältiges Ilauwerk lieferten. Auf
dem ersteren entfielen daher 1*72 /liiiid'auC dem letzteren l'45 /
])ro Quadratmeter.

Xach einer \ron l i e i s s a c h e r "") mitgciteilten Tabelle
betrugen zwischen 150Ü und 1572 am hohen Goldberge die auf
!KJ».2S3 Kübel = ül 10 l rochgämre und auf 11.278 Kübel =

r'-'l Bnifhstiit'kc, S. -7.



76 —

A r b c i 1 s o r (

Anzahl ] \*crl>rsitii-li an

dor Sh i

JliitU'l- Dvnaiuit. Stuhl
in St rocke,

bo/.w.
Nohiohtoii

in I,-,/

IjiogondkhU't-Ausriclitun.
nach -NU «:{• I ;!(J-1

Ahtoiu'eii am llaM|it|,'an^
im Aiinastdllon

Abbau am llaiiptgiuij; im !•
AmiH.stollen (is:$(i)

Abbau um llau]>(g;uif( in
dor Hiixnor Zeche am
Annastolloii [lü'Mi u. I.s:f7)

Abbau am llau])l^ann am

Abbau am Haiipl^unf; im
Aniiiistiillon

Abbau von iMv.kriiyon im
Cliri.stophi.stolk'ii

Liegondkluft - Ausrichtung I
am Lehenselinttor - Lauf
(183G u. 1837)

11-2 ^li-ltl

Liegoiulkliift-Abttuifen

Liop'iidkluft-Abban .V(i ! :!0-!MI
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Erzeugung an

hält. "IFamverk

im ganzen per m-

in / (1000 kg)

'§!3

Kdelinetixllmi'iigcn

in 1 / hiiltigeii Iliimverk.s

Mich der Kleinprnlie

4-;')(i I IS3.'

" Ii-5 "(/""feino"«" Miihlgold
(i-.r> }/ feines Selilicligold
2!) }/ Fcinsillicr
:H }/ feines .Mülilg.dd
1"> (/ feines Seliliehgold

15.r) }/ Keiiisilhcr

I! g feines Miililgold
0 (/ feines Sehlichgold

;!1 </ Feinsilber

24 g Au, 30 g AIJ
73 <7 A», 10!) y Ag
20 y Au, 20 ,, ^ ; ;

!l-.ri g feines JMUJit^olti
10 </ feines iSebliebgold
32 g Feinsilber

2!) g Au, ]3 ;/ Ag
118 }/ feines Miililgold

2f> (/ feines Seliliehgold
50 g Feinsilber
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£17 /• Seheiderze, d. i. zusammen (i',l-!7 / hältiges Ilauwerk, ent-
fallenden Sollkosten 28.5(50 II.

Die Tabelle schreibt Zenlncr stillt Kübel, ans dem liiiclisk'ii
Absätze erhellt jedoch, daß zweifellos Kübel gemein! sind, welche
It e i s s ii c h e r, der späteren tUning eiits])reeliend, mit Zentner
i<lentitizierte. Hs ist einher mil Hilfe der :ni einem anderen
Orte'"'") abgeleiteten Zahlen: 1 grol.Sor Kiiliel IJriiche 5!N ky,
1 großer Kübel Krz 71"<> ky, eine Reduktion in niel risclies (ie-
Avifht voiweuoininen. worden.

His I (Jin wurde nun <lie .Mark Feingold nach 11 e i s-
s a c h e v mit l'i'2 11. und die Mark Keinsilber mit 1 ~1 11. eingelöst,
eine Angabe, die durch zwei Kailbiicher über die Ausgaben nnd
Einnahmen dor Fuggerschcn J5erg\verksanteile zu Unler-Goldegg
in der Kliening im Lavanttale aus den .Jahren 1;")(!!) und 1571
bestätigt wird. 28.5(5:5 II. entspreche»!! daher (IO-7'.H) /,vy Feingold.

Aus einer Tonne 1 lauwerk hüllen daher S-S (j, d. i. rund
!) <j Feingold, ausgebracht werden müssen, um die Sainkosten zu
bestreilen.

Am hohen (Juldberge kauion nun iiach den Erfolgen der
Jahre 17S0—18:5(5 auf 1 // Feingold o'A-'Vi <j Feinsilher, welche

im 1(5. .lalii'hnnderte .'5'4.'52 • ~f- = 0':51 2 <j l^eingolfl gleichwertig

waren. IMILC Deckung dci1 Sanikosten konnte demnach liier auch
erfolgen, wenn 1 / ITauwerk ein Ausbringen von li".1"! </ Feingold
und 2.'J'5 // I'Viusilhei" ei'mögli(;hte.

l'nler den Samkosleu vei'sland man, wie die oben erwähn-
ten Kaitbiichcr lehren, die gesamten (Jriihcnkostcii, ('inscliließlich
jener der Aufbereitung. .Nicht inbegriffen sind die lLüttcnkostcn,
die Ausgaben für Betriebsnialerialien, die; Verlusle bei der \\revks-
fassung: der Pfennwerthandel, diê  (Jehalle^ und Löhne der Be-
amten, die. iMietzinsen u. s. w.

Zu Untcr-Goldegg niiichen diese Jvoslen nicht ganz ein
Fünftel der Samkosteii aus. Würde am hohen (Johlberge un-
gefähr dasselbe Verhältnis bestunden haben, so wäre, um ohne
Zubuße durchzukommen, ein Ausbringen von rund 11 y "Feingold,

") Jahrb.' il, nuturliistor. LuiulfMiiiusfiiuis v. Kiirntim, 21. Heil, 1897,
S. 10!),



bezw. von S'4- g Feingold und 28-S rj Feinsilber erforderlich ge-
wesen.

Erze milci1 diesem Gehalte blieben daher stehen oder kiiinen
in die Versätze, so daß die letzteren noch Gefälle mit einem
Ihirchschnittsausbringen von

8-4 + 0 ..' , , 28-8+n
— = 4 2 <j Au. und ; - - = I4 4ry Aij

enthallen sollten.
In den Jahren. 1S7(> und 1877 sind denn auch aus einem

Materia lc, das nach J? o s e p n y r'*) größtenteils alten Versätzen
entstammt, durchschnittlich noch 0*2 <j An und 15'4 tj A(j ge-
wonnen worden.

Da auf die Versätze keine Frhauungskosten mehr kamen
und in der Zwischenzeit auch die Aufbereitung1 Fortschritte ge-
macht hatte, lohnte es sich, die Iliicklässe der Allen durchzukutteu
und zu verwerten.

Auf der Goldzeehe betrugen nach v. S c h. e l i p l i p n s t u e 1
in den ersten Dezennien des IS. Jahrhunderts die „Bergbau-
kosten" 5—0000 n1., im Mittel sonach 5500 fl. jährlich, und da
damals durchschnittlich 10(.)'5 / hiiltiges Tlauwerk gefördert wor-
den sind, entfielen auf 1 / 50 fl. 23 kr. an Kosten.

Bei dem ärarischen Gold- und Silberbergbaue Dechant, in
der Teuchl wurde nun um die Mitte des 18. Jahrhunderts 1 Mark
Feingold mit 333 fl. 2 kr. und 1 Mark Feinsilber mit 20 fl. 20 kr.
eingelöst, wogegen nach v. M o 1 1 r>") um 1757 in Salzburg die
Flinlösungspreise 320 11., bezw. 22 II. ausmachten.

'.Rechnet man nach dem Dechanter. .Preise, so hat das in den
Jahren K!7(i—1087 und 1704—"172-5 gefallene liiiltigo IEauwerk,
aus dem pro Tonne -58 g .Feingold und 74 <j Feinsilber aus--
gebracht wurden, eben die Kosten bezahlt.

Für die Jahre 1749 bis 1753 können wir eine ähnliche .Be-
rechnung mit Hilfe einiger Angaben über den Gold- und Silber-
bergbau Dechants durchführen, dessen Einbaue allerdings wesent-
lich günstiger in Hcehöhen von 1800 bis 2000 m lagen. 1748 hat,
man hier den jährlichen Gesamtaufwand am Berge und beim

•''•>) a. a. O., s . ür>.
E5) Annalen <l. Berg- u. Hüt tenkunde , 1. Bd., 1802, S. »5,
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Pocher unter .Berücksichtigung aller .Materialien mil. 100 11. per
Mann der ganzen Belegschaft angesetzt und" die Seliinelzkosten
mit 1 11. per Zentner angenommen.

Lassen wir diese Ansalze, auch für die Goldzeche gelten,
so bestimmen sich hei einer llauwerksorzeugung von 2(>-) /. die
Bergbaukoston zu 4400 und die Hiitleiikoslen zu 207!) II. Auf
1 / hältiges 1 lauwerk entfielen dann 2it il. Kosten, so daii ein
Ausbringen von 17 <) Feingold und 71 (j -Feinsilber eben die
Kosten deckte.

Nach Analogie mit dem hohen Goldberge könnte darnach
ein Ausbringen von B <j Feingold und 85 <} Feinsüber aus den
Versätzen möglich erscheinen ; !)•"> r/ Feingold und 20'4 <j Foin-
si liier sind denn auch 1874 tatsächlich ausgebracht worden.

Für die Annahme, daß silberarme Tirze mit einem Gold-
ausbringen von ungefähr 20 ij sich schon an <\vv Grenze der Ab-
lmmvimligko.it befanden, sjirechen noch mehrere Angaben der
]\I a r c h e r sehen .Karte.

Im Gebiete der MitterhiIf-Verhaue blieben, wie bereits oben
bemerkt worden ist, Erze mit 2-> <j Au und Uli </ Aif ]>ro ToniK!
sieben, in einem Gesenke unter der Sohle des Anna-Stollens
wurden im Gebiete1 des Brieeius-Verhaues .Pochgänge mit 2',) /)
An und -Hl r/ A<i pro rl\)nne nicht mehr gewonnen, "und die Erze
^\VA Liegendganges, den man mit einem Quersehlage vom Gliick-
stollen a>is aufschloß, sind, da sie nur ^5 <j An und 11) '/ A<j pro
Tonne galion, auch nicht weiter verfolgt, worden.

In Wirklichkeit müssen denn auch die Kosten noch höher
gewesen sein, als oben angenommen wurde, da sonst nicht ,,der
ganz verschuldete .Borgbau zu Großkirehheim'', wie ein Bericht des
innösterr. Guberniums vom 2S. .Jänner 1.7SS lxssagl, „in Ararial-
verlag übernommen" und 1708 vom Bergrate T) i l 1 i n g e r ''")
tot gesprochen worden Aväre.

1874 kam eine Tonne ausgekutteter ^rel•satzerze bei der
Beebicbl-Aiifberoitung (240I) m) auf '.) 11. (15 kr. (Kutten 1'\\t,
Grubenförderung 2*00, Tagförderung 2"50, Aufsicht 3"00) zu
stellen.

Bei der damaligen Ilütteneinlösung hätte daher das Aus-
'-«) .SchuttL's, Heise um1 den Glöckner, 2. Teil, AVien 1804, S. 18.
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bringen nil feinem Sehlichgoldc niton hingereicht, inn diese Kosten,
zu zahlen. Nun waren aber anfiev den Aufboreitungs- und Ge-
meinkosten noch die Materialien- und "Frachtkosten zu bestreiten,
deren Gesamtbetrag allerdings nicht mehr bekannt ist. Da jedoch
die Kosten der Kracht, von einer Tonne Schlich bis nach Ilrixlegg
schon :!.") fl. :')() kr. (Saek/.ug vom Seobiehl zum alten Pocher 1*XO,
Kracht vom alten Poeher nach Döllach KV70, von Döllach nach
Dölsach 17'NO, von j)ölsaoh nach lirixlegg 4\S0) ausmachten,
1 / Yersatzorzo daher mit -J 11. ."> kr. belasteten, war an einen
Gewiini nicht zu denken.

' Hpätor sind allerdings die» Förderungskosten durch zweck-
entsprechende Neuerungen herabgesetzt und am irauptgangc im
Gebiete der liricciiis-Zeclie, sowie» am Liegcndgange zut'rieden-
stellend(^ 'Aufschlüsse erzieh worden ; indes die Zerstörung des
Pochwerkes am Seoliichl brachte den läelrieh neuerdings zum
Krlicgen.

.Mit Hilfe der Zahlen, welche oben für den irauwerksfall
pro Quadratmeter ermittelt wurden, können wir ungefähr auch
die Iulolmetallinengen heslimmen, welche hei dem damaligen
Stande der Technik aus 1 //>.- (Jangtläche überhaupt uusbringbar
gewesen wären.

Wir wollen eine solche Jierechnung nur hinsichtlich des
Goldnusbringens vornehmen und derselben die Annahme zugrunde
legen, daß bei reinem Verhieb des Tlauptganges 1 ur Gangfläche
nicht 1*72, sondern nur 1 •;")() I, hältiges Ihunverk geliefert haben
würde.

In den -lahren 174!)—17f>;) wurden dann aus 1 vr ()'7l> I
Uamvfn'k ausgebracht und 0"74 /, vorsetzt, in den ,fahren 177(1
und 1777 aber O*r>.S / ausgebracht und. (V!)2 / versetzt.

Gabon mm die vorsetzten Teile ein Ausbringen von 10 <j
im Durchschnitte, so sind die Zahlen, welche oben für das fak-
tische Ausbringen pro Quadratmeter verhaute Gaiiglliiche er-
liiitlelt. wnrdcMi, um 7, \x.v.\v. !) rj zu erhöhen.

Wir erhalten so l'ür 171!'—175" ~2A—2S) IJ um\ für 177<>
und 1777 i'S (j Keingold pro (Quadratmeter.

Bei Beurteilung dieser ISolriebsorfolge ist zu berück-
sichtigen, daß bei der Aufbereitung und um die Mitte des
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IS. Jahrhunderts auch bei der Verbal I ung grotto Motallverlusto
nicht zu vermeiden waren.

riinon ziemlich klaren Einblick in den Aufboreiluiigs|>rozcl.l,
wie er inn 1750 bei den Goldbergbauon der llolien Tauern üblich
war, gewährt ein in dem Graf Lodronseben Archive zu Gmiiiid
befindliches Manuskript: '") „Proceß über das Yerpuchen beym
Gold-Borgwork in der Peek, die Rathaus Priieh betreffend", das
inn die .Mitte des JS. Jahrundorts verfaßt worden sein dürfte,
da das Lodronsche Gold- und Silberhergwerk im Katschtalo von
175(>—17(52 ('() in Betrieb stand.

Ans dem Pochtroge, der durch eine „Gatter-Zargen" (wahr-
scheinlich ein sogenanntes Stängelg'itter) austrug, leitete man
die Poehtrübe mittels einer '.Rinne in mehrere Sümpfe, von
welchen die äußersten „Stanb-Sihnpf1" hießen. Jene Alehle, die
sieh in der Kinne sammelten, sind „Kinn-Schlich", jene, die in
den Sümpfen fielen, „Letlen'' genannt, worden. .Der „Kinn-
Sehlicli" wurde nacheinander auf vier ,,Mauns-lIäpt" geschlagen
und auf jedem zwei- bis dreimal geschlämmt, dann über auf dem
„Sclilich-Iliipt" zu „Kern- oder ganzen Schlich*' gezogen. Don
reichsten .Freigold haltenden Teil des Jvernschliches nannte
man „Kepfol-Sclilieh'*, den ärmeren, welcher veriaolzen wurde,
„Gold-Schlich'*.

Die „I läpl" waren jene als Trübliappe bezeichneten
Kchlämiügriiben r 's), welche sich hei unseren Pdeierzhergbauon bis
in die neuest*1 Zeil erhallen haben.

Die oberste schliehreichstc Abteilung, welche sieh am Kopfe
dos ersten Sohlännngrabens ansammelte, wurde "wieder verwaschen,
die oberste Abteilung dieses ersten Lanterns neuerdings und dieser
Vorgang acht- bis zwölfmal wiederholt.

Die tieferen schlichiinnoren Abteilungen auf den vier
„Alarms-LIäpton" sind auf ,,Weiber- oder Ilhichen-Iläpten" kon-
zentriert worden, und zwar in der Art, daß man nach jedem Auf-
setzen die Plnche abnahm und in einem Sumpfe, ausschwemmte.
Der in dieser Weise gewonnene „Blachen-Schlich" wurde dann
auf einem „Kchlich-1 lüpf" ausgezogen.

6?) Nr. HS, Fuse. Hi; 18.
'**) N i i»il c r i s t , ('iruiidzflgc der HerglKiukumle, Prag 1803, S. 21-1.
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Die von den vier „Manns-Ifäpten" abfließende Mehlfhit
ging in einen Sumpf, dessen Vorrat wieder auf einem Hupte
angereichert wurde.

Die Mehlflut von der Darstellung des Küpfolsehliehes aber
floß in einen besonderen Sumpf, dessen Vorrat „Zägl" genannt
und auf einem „Blachen-TTäpt" konzentriert worden ist.

In gleicher Weise, wie der ,,Zägl", wurde auch <ler „Leilen"
verarbeitet.

Das „verliehe Wasser von allen Sümpfen und lläplern'1

floß end 1 ich in einen Sumpf, dessen Vorrat auf einen „Mlachon-
Jliipt" kam.

Den „Kepfel-Schlich" zog mau auf einem „Kcrn-JIäpt"
acht- bis neunmal aus, schwemmte ihn dann durch ein Sieb und
brachte den ,,geruhten Sehlieh" zur Amalgamation; „das Cüröh
aber wird widrurner pucht".

Die „ScWenz vom Kern-IIüpt" wurden auf „Ivepfel-
Schlich" verarbeitet.

Das Ainalgarnieren erfolgte auf einer Salzburgor JMiililc,
in der man auf (>—S „Schaff" Schlich 8—10 Pfund Quecksilber
einsetzte.

Den entgoldeten Schlich, „Sez-Schlich", zog man auf dem
,,Kern-TTäpt" aus und teilte ihn wieder dem ,,Kepfel-Schlich''
zu, der „Mallsehlich" aber, welcher „auf dem Stain im Mallen
ausgeworfen" wurde, ist auf einem „Manns-IIiipt" angereichert
und dann zu dem „Kern-Schlich" gestürzt worden.

Die Absieht dieses weitläufigen Vorganges war hauptsäch-
lich. dei1 Gewinnung des Freigoldes wegen, gewisse Scldichsorten
möglichst rein zu erhalten, und bei der Verwirklichung dieser
Absieht sind grol.Se Verluste nicht zu umgehen gewesen.

Bei dem Poeher in der FleüJ aber ist die Aufbereitungs-
manipuhilion wenigstens hinsichtlich der Gewinnung des .Frei-
goldes noch primitiver gewesen, als am Kathansborge.

.Yach der Verordnung vom -lahrc 1T-H. soll das „Köpll"
das erstemal nicht gar zu genau ausgezogen werden, auch sollen
beim Ausziehen auf Gold Verweser und Schichtmeister beständig
gegenwärtig bleiben und nach der Verordnung von 17r>2 ist erst
damals, „damit das Gold nicht in die Weitschweifigkeit gebracht

ö*
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werde", die Kinl'ülirung von Salzburger Mühlen im Zuge gewesen.
l!is dahin erfolgte daher das (joldaitszieheu mit Hilfe des Scheid-
nder Sichcrrroges r':l), d. h. in ähnlicher Weise, wie bei der soge-
iiiuinteii „Sicherprobe'". Die Ooldvcrliisto waren hiehei beträcht-
licher, denn inn mit Hilfe der Sieherprohe auf den (i elm lt. an
Miihlgold zu schließen, ist. das Krgehnis derselben mit. einem
Koeffizienten multipliziert worden, welchen man für die in Iiöck-
stein und Rauris verpocliten (länge nach einem zwanzigjährigen
Durchsehnitto mif l''l.">, hezw. 1 ~'M) bestimmt hat."")

Schon 1752 bestand zwar die Ahsieht, au Stelle der „Pock-
häbt" 1- Scliliunin- oder 2—I» Stoßherde einzubauen; diese Ab-
sicht scheint aber erst 1772 zur Zeit des Ararialbctriebes durch-
geführt worden zu sein. Das von den (Jewerken Gregor .Koin-
poscli 1S;>2 iiii]f>'('l)iiute l'ocliwcu'k besal.i von da au 20 .Hiscn-, -I
Stoßhercle und :5 Salzburger .Miihle.n, wozu 1S70 uoeli ','> Spil/.-
lutten und 1 itiltinger-irerd kamen. l']s ist. von zwei \'.)' hohen
oberschlägigen Wasserrädern angeirieben worden und hatte, da
es, >vie schon oben erwähnt wurde, nur während des »Sommers
in Umgang stand uud das Ausschlagwasser zwischen (! und IT»
Kubikl'uß in <}^r Sekunde schwankte, keine große Leistungs-
fähigkeit.

IS71 beschloß man, um die Kosten der Zulieferung des
Ilauwerks herabzusetzen und eine größere Ilel riebskrafl zu er-
halten, die Aufbereitung auf den Seehichl (2+'.l!> >n), am Aus-
llnsse des ."!() .Joch messenden Zirnisees, zu verlegen. Der ,,netie"
Pocher, dessen Hau im .luni 1 ST I begonnen und unter sein1 be-
deutenden Schwierigkeiten im August. lS7-'> vollendet wurde, er-
hielt (8:200 I.'fnnd schwere I'ocheisen, welche von einem .'!"
hohen und S Stoßherde, die von zwei je 2" hohen Wasserrädern
betrieben wurden, und war imstande, in S Stunden 100 Zentner
Pochgänge auf 1 mm Korn zu verslaiupfen.

Der (Joldmühlapparal wurde beim ,,allen'' Pocher belassen,
da man mit Recht, annahm, daß am Seehichl das kältere Wasser
zum Aii(]iiicken noch weniger geeignet sei.

"j IJoliiis, Anleitung zu der Herglmiikunst, Wien J77:i, H. 17!).
W) Üst. Zeitschrift f. Berg- u. Hüttenwesen, 1853, S. 288.
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Die neue Anlage kam am IS. August 1S7'5 in Betrieb, ist
, jedoch schon in der Xacht vom '•>. ZUM i. .März 1870 C1) durch
eine Lawine zerstört worden.

Die Einrichtung des neuen. Pochers entsprach nicht dem
Stande der .Entwicklung, welchen (\QV Aufbereitungspmzeü jen-
seits der Jlohen Tauern um diese Zeit erreich! halle und der
bereits an einem anderen Orte ''J) geschildert worden ist, sundern
ungefähr jenem der Aufbereitung am liathausberge- um 1781».

Die Komfeine wurde durch ein einmaliges Pochen erzeugt
und hiedurch, sowie durch das sehr kalte; Klarwasser"") der Auf-
bereitungsverlust erhöht.

JS'ach den 184(> von \V e r k s t ä t t e r zu Höckslein durch-
geführten Aufbcreitungsversuchen, über welche AI i l l e r " 1 ) be-
richtet, betrug damals

für Guldsilber. Gold
der Poch vertust 12T)% Üli'O
der Wasehverkist 42'7% L'!H)

Dagegen -ergab ein älterer Versuch, bei dem, wie dies um
178G geschah, die Kornfeine durch ein einmaliges l'ocheu er-
zeugt wurde, den Pochvorlust für Goldsilber mit 1!)% und daher
den gesamten Aufbereitungsverlust für Goldsilhcr mil
1 y H- -J-̂ -7 = (»1 "7, d. i. rund i\2r/r.

Wäre in demselben Verhältnisse! wie für Goldsilber auch
der Pocliverlust für Gold größer gewesen, so berechne!, sich dieser
zu {](!•;>%, so daß der gesamte Aufbereitungsverlust für Gold mit
'•'>(>'•] -f- 29'0 = 05'o, d. i. rund 05%, angenommen werden kann.

Diese Verluste mögen abnorm hoch erscheinen, es mag
daher hier bemerkt werden, daß noch 181)7 bei dem .Bergbaue
X., welcher kiesige Pochgänge mit einem Gehalt von I'll), bezw.
3"li'5% Kii|)fer verarbeitete, 5<S, hezw. 08% des dokimastisch be-
stimmten Gehaltes bei der Aufbereitung verloren gingen.

ßi) Carintliiii 187(i, S. 83.
"-) J ah rb . d. nati irhistor . Laiulpsinuscuins v. JCüriilt-n, :M. licit, 1.SD7,

S. 11!); vgl. auch S c l i r o l l , IH-ytriigc zur Kunsi u. Wirt schuft der Auf-
bia-eitung der Mrzc, Salzburg 1812, und K a r s t e n , Metallurgische Reise,
Halle 1821, S. 154.

fi3) Vgl. S u h r o l l , «eyt räge , S. 2!)3.
«') H. ir. lt., Jahrl)., (i. 15(1., 1857, .S. 221.
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I >i(* l'ochgänge, welche nach W e r k s I ii I f e r s Versuchen

dienten, ergaben wahrscheinlich dasselbe Sclilichausbringeu, wie,

nach .M i 1 I e r "") die, Pochgänge des Jahres 18-1:5, il. i. N % ,

mid die in I\. verarl>eileteR Porhgänge lieferten -1 •(!.">, bezw.

•1-00% Schlich mit einem Kupfergehalt von 10-S, bezw. DM'/.

.Im ^"iTi'-h'-Hjlio zu den (loldzeeher üriichcn der älteren Zeit,

waren diese Pochgänge dalier selir sclilicharni, ein rn is land , aus

dem die Folgerung abgeleitet werden könnte, dal.! die Auf-

bcrcilungsverlusle hei den ersleren weit ^erin^ei'e <i.e.wesen

seien.'''') J)ai;egen ist jedoch geltend zu tnaclieii, dal.1 hei dem oft.

wiederholten Schlämmen in den Schliiunu^räherii ijroMc ^Letall-

abgänge. stattliuden muliten.

Die Tiitsaclic, dal! ;un l^leilinei1 Jiache in früherer Zeit die

ergiebigsten (joldwiiscliereieii lietrichen wurden, hat denn auch

W ö l l i u ' i 1 " ' ) gewiJJ mit vollem Hechte auf die Ab^'än^e bei

der Aufbereitung' zurückgeführt.

Die, in dem ersten Teile dieser Studie bei Kniiillhing des

Gewichtes von einem großen .Kübel (iold/.eeher Jlrüclie geinucihte

Annahme, dal! im 17. und "IS. Jahrhunder te bei der Aufbereitung

dieser Ijrüche (J0% der Sultid(^ und ungefähr eben so viel au

Kdehnetall verloren ging, ist demnach nicht unbegründet.

Jn den Siebzigorjahren des LJ). J .dirhundeiis waren bei

Verarbeitung sehlieharnier (Jefälle diese Verluste, kaum wesent-

lich kleiner und sie wurden bei jenen (ieschicken, die das Frei-

gold als lein Verleihes SlaubgoJd enthielten, noch dadurch erhöht,

diiLi dieses teils bei der Aufbereitung selbst, teils bei der Amal-

gamation verloren ging.

In den Salzburger Mühlen ist der l'reigold führende .Küpfel-
schlich in Quecksilber eingerührt worden. Kine bestimmte Menge
Freigold geht- hiebei in Lösung und der restliehe Teil sinkt als
spezifisch schwerere Substanz in dem lliissigen Metalle, zu Boden.
H a t sich aber einmal eine Lösung von gewisser Konzen-
tration gebildet, so kann nur mehr die .DitTcrenz der spezifischen.

«•") ; i . a . ( ) . , S . -227. '

™j Vj, rl. v . II i 1 ( i i i ^ c i1, l . e l i r l n u - l i d e r A u l l H ' r o i t u i i f i . s k i i i n l o , B e r l i n 1 S 0 7 .

S. ;18J.

«") ii. ii. <)., S. 1 M .
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CJewichte zur Geltung kommen, und du ist dann der Schluß
naheliegend, daß in gleicher Weise, wie Erzstaub in Wasser, auch
fein vcrteilios Gold im goldhaltigen Quecksilber suspendiert
bleibt.

Bei dem gewöhnlichen Verfahren, bei dem das abtillrierle
goldhaltige Quecksilber immer wieder in der Gokhniihle vorge-
schlagen wird, geht daher das Staubgold verloren. .Dasselbe kann
jedoch, wie S e 11 n h o f e r lis) schon in den -Fünfziger]ahren des
19. Jahrhunderts durch Versuche dargetan hat, da, 1 Zentner
Quecksilber nicht mehr als '2V-2 Loth Gold aufzulösen vermag,
durch Verwendung von reinem Quecksilber in Lösung gebracht
und aus dieser dann durch Destillation abgeschieden werden.

Herr Kommorzialrat Ingenieur L. S I. . R a i n e r , der im
August ISilT die Goldzeche befuhr, deren tiefster Stollen damals
ausgeeist worden war, hat bei dieser r>efahrung alle Angaben
R o c h a l a s bestätigt gefunden. Am Anna-Stollen ist in der
Jiriccius-Zeche eine 45 ein mächtige Krzschwarte zu beleuchten,
die 14 y Au und P>0 (] A</ pro 'rönne hält, und. vor dem Xovember-
Feldorte auf dem Liegendgange (Glückstolleu-Horizonf) stehen
Erze f> cm mächtig an, die !)ü"5 </ Au und 117 (j A;/ pro Tonne
geben.

Staunen erregt die .IJeschiiifenhcit der Versätze in den
oberen Horizonten. Am Lehenschafterlaufe liegt davon eine
größere Menge, die wahrscheinlich am Ohristophiliiufe geraubt
wurde und nicht, mehr zur Ausförderung kam.

„Ich füllte," berichtet R a i n c r, ,,einen Sack hievon ein
und erhielt 30 r/ Au und l'i.") tj Ar/ jiro Tonne. Wohl zu beachten
ist, daß das Gold zum geringsten Teile korporalisch, zur kleineren
Hälfte staubfrei, zur größeren vererzt enthalten ist."

Diese .Proben sind ohne vorhergegangenem Schlichziehen
durchgeführt worden, gewisse unvermeidliche Verluste, über die
ich"") auf Grund von Versuchen L. S t . R a i n e r s bereits be-
richtete, wurden daher bei denselben vermieden.

Das von L. St . R a i n e r beobachtete .Fehlen von korpo-

«*) V g l . C h e i u i k e r - Z i ' i t i i n j r , X I . , 1887, S. 144.
"s) J a h r b . <1. n a t u r h i s t o r . L i m d o s m u s o u m s v. K i i n i t o n , "2">. l l i -f l , IHflfl,

S. 1211.
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rnl ihcl ici i i ( i o l i l c i s t in V e r b i n d u n g mi t d e n Kr l ' a l i run i ;v i i S e n n-
I M I I ' C r s g e e i g n e t , d a s a u f f a l l e n d ^-ci*i 11ii,c> M i i h l ^ o l d a i i s b r i n ^ e n
bei V e r a r b e i t u n g d e r Y c r s a t z e r z e i in . l a l i i ' c 1ST I zu e r k l ä r e n .

11 i n s i c h l l i e h d e r V e r l u s t e h e i m V e r s c h m e l z e n d e r ( Jo ld -
z e c h e r ( Jo i ' ä l l e i m I S . J a l l r h u i u l c r i < • l i c h e n inn1 d i e A n g a b e n
\Y ü 1 I u o r s 7") vo r , d a ß <li(! A l l e n „ k a u m d e n h a l b e n G o l d -
iinil S i l b e r ^ e h a l l , d e r k l e i n e n P r o b e n a i i s h r a c h l e u " uii<I da l i im
J a h r e 17;")li b e i m V e r s c h m e l z e n d e r l i d l d r c i c l i c n Kw.c Ai'\- I J r ic -
<'in«-Zc'cIic „k i i i in i die, l l i i l l ' l c d e s w i r k l i c l i c i i ( i o ld i^c lu i l l c s <\ri'

Kr/A' anso 'cbni i - l i t \vor<U-ii ^ c i " .

Al i i i l ic l i / . n s a m i n c n i i c s c l / . l w i e di(^ [iv/.v d e r 1 if iccLUs-Zcchc
w a r e n , w i e s c h o n o b e n e r w ä h n t w u r d e n i s l , w a h r s c h e i n l i c h j e n e
dv^ ( j u l d - u n d S i l h e i ' b e r ^ b a u e s Dcchi i i i t in d e r ' l ' e n c l d , d i e in
ilcr e r s l e n I l ä l l ' U ' d e s I S . .1 a h r h n n d e r l s /,n D e l l a c h i m D r a n t a l e
\ 'ei ' i i i i( lel w u r d e n . M a n k a m d a u n t e r e i n e m S e h n i e l / . v e r h i H l e
von ! > V i % a n l i i i l d i s c h e m S i l b e r n i c b l l ieni l i u n d h a l l e s])ji ler bei
e i n e m Y e r s u e h s s e h n i e l z e n in drv n e u e r b a u l c n ' r e i i c h l e r H ü t t e
s o g a r e i n e n A b g a n g von J Ü ) ' / , % .

F ü r d i e h e d e u l e n d e n S c l i m e l / . \ e r l n s t e t\i'i- A l t e n s p r i c h t

d e n n a u c h tlrv I ' i n s t a n d , da l i n a c h II a c q u e I ' ' ) u m 177!) zu

D ö J l a c h n u r a l l e S c h l a c k e n v e r s c h m o l z e n w u r d e n , s o w i e d i e A n -

^ a b c \-. AI a r c h e r s 7 " ) , da l i m a n d u r c h V e r s c h m e l z e n d e r

. j C i r o l . i k i r c h h e i i u e r S c h l a c k e n " m i l r o h e m K i e s u n d U o h l e c h d e r e n

K u p f e r - , G o l d - u n d Si l l>er i ;eha It i i e w o n n e n h a b e .

I n d e r L i l e r a l u r w i r d bei ( i o l d e r z e n d i e JJe/ .e ichuimj;- r e i ch
u n d a r m oll , m recht v e r s c h i e d e n e r W e i s e g e b r a u c h t .

( ' o l l a ' " ) b e i u e r k l /.. \ ) . , dal.i , , e in (^uarz i i an i i ' m i l n u r
\% Goh l j ^eha l l a l s e i n e s e h r r e i c h e u n d e d l e Kr/ .h i i ! ,ers(a t le a n -
z u s e h e n i s t " . K ine i i CJ.uiii', di'\' I l a u w e r k l i e f e r t e , a u s d e m d u r c l i -
s c lu i i t l l ieh 10.001) i/ p r o T o n n e a u s g e b r a c h t w u r d e n , o d e r d e r o h n e
.Rücks ich t , a u f d i e ( i r ö l i e d e s Aiisl>riii«-ciis e i n e n solclieiL D u r c h -
s c l i n i t t s y c h a l l w i r k l i e h besa l i . IIÜI es a b e r wohl n i e g e g e l t e n .

7") i i . : i . ( ) . , S . I l l u . I T S .

7 1 ) i i . a . ( i . . S . r . : . .

7 - ) l ! c y t r i i j ; i ' / . u r E\»r\\ Ii ü l I o n - K i u i d r . I . T o i l , 7 . l i d . , K h i ^ c u l i i i t I S U S ,

S . U l i .

" ) O i i ! L i ' l i r c v . (I. K i v . l n } > f r s l i i U i ' i i , l - ' r c i I » T ^ l,Sr>."i, ,S. : i .
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'Nach K e y e r ' 1 ) führten die Goldquar/.giinge von Kali-
fornien nahe der Oberfläche — ausnahmsweise allerdings —
mehrere 1000 M. pro Tonne; aber auch einem Gehalte von
10.000 M. (Reichsmark) würden erst :»5S,S <j pro Tonne ent-
sprechen.

Auf einzelnen ostafrikanischen Vorkommen ' fand man
ferner nach I v r u s c h . " ' ) in der sogenannten Zenienlafionszone
zwar über 4000 // in 1 /, aber die primäre Zone entliiilt nur
"1.0 bis 20 r/, und die Gänge des Gvmpie-Goldfeldes in Australien
führen nach S c l n u c i J J c i 1 " ) ab und zu ungewöhnlich reiche
Erze, von welchen eine Posl 2177 </ pro Tonne gab, aber der-
artige. Erze treten nur in Nestern auf.

Von Goldkronach im Fiehtelgebirge berichtet v. S a n d -
b o r g e r " ) : „Der durchschnittliche Goldgehalt, der Kiese "wird
nur auf V, bis '/.., Loth im Zentner angegeben und der Betrieb
konnte daher nicht lohnend sein," und in der Besprechung einer
das Bergbau-Terrain in den Hohen Timern betreffenden Ver-
öffentlichung findet sich folgende; Stelle: „Allein die Probe
solcher Vorkommnisse" — es handelt, sieb um ein vom Liegend-
gange der Goldzeche stammendes Gangstück — „ergab nur
O-00r>O'/f An. 0-0:;S2%, A<j und (>•:>'/< CH. wodurclj neuerdings
die .Metallariuut der Tauerngänge konstatiert, ist."

Vi his VH Loth im Zentner würden einem Gehalte V(.»n YS
bis .104 (j pro Tonne entsprechen; ü'0050% Gold und 0-0382%
Silber aber repräsentieren einen Gehalt von 50 r/ An und 3S2 (}
Ar/ jiro Tonne.

Da nun nach K n v c h e n h a. n e r lS) in Kalifornien das
Durelischnittsausbringen der geförderten Erze 15 bis 20 r/ pro
Tonne und nach einer Zusammenstellung L i e b e n a in s 7!1) in
anderen bedeulendeu Golddistrikten 4!t'i) bis 200*5 Reichsinark,
d. i. 17-T bis T^J'U <) pro Tonne b(!triigt, müssen in Ciohlkronach

; 1) Pr»;uI.!isL-hi! Z i ' i t s f l i r i f t f. Horju'-, l l i i t l c j i - u n d S r i l i n c i i w c s c n , X X X I V.
75) Z c i t s c l i . (I. DKi i t s c l i i - n { ,TOI. (ii-H., 5H. B d . , lüOt i , S . MC».

'"l D ie Goldfelder A u s t i n l i e n s , 13crlin 1K!)7, S. 8 1 .
7:) S i i zungs l i iT . (I. niiitliciii. pl iysiki i l . Kli isso d. k. l iaycr . Akiul . <l.

Wis s . , 1894, liil. X X I V . , ,S. 2:{(i.

• p ) 35. u . IT. Z t j ; . , 1 8 0 7 , S . 2 7 ö .

'») Z e i t s c h r i f t f ü r p r a k l i s e l i c ( ^ c o l o o i , . , |<i(i.'i, S . l-ll».
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.•li re I n i s t a n d e ills die zu sinnen .Kiese mitgespielt haben und

k;mii hinsichtlich der (loldzeche ;ms der mitgetei l ten l ' robe allein

nicht auf eine „Metal larniut ." geschlossen werden.

Zu Boieza in Siebenbürgen liefert, nach L. Hl. I i a i 11 e rMP)

I nr Gaugfläche rund 1 / balliges I Iauwerk. lS',i:> stellten sieh

IHM einer l'\">rderung von *) 1.1 .">< > / II au werk die lierghaiiknsteu

auf (! 11. .")() kr., die I)rsditseilb;dinkos|en auf '2 1 kr., d ie Auf-

bcreitungskost.cn auf 2 ll. ~U kr. und die (ienerstluiikosten aul

1 II. S7 kr. pro ' rönne .

Dei einem Ausbringen von !)•('»:> </ erforderten daher die

(Jcsaiutkosten nu r (')'(>'•'> <j Feingold ]>ro 'l 'onne.

.Itmla-Zdraliolz erzeugte ferner 18!).") aus 1 / li!iltii>'cu II.au-
wiM'ks !)•.'!.•> i/ Rohgold, und zwar -')"(!2 <j Krei^old, ."i'-JM </ I.'och-
ji'old \uid (J""jr) (j SchlichjioUl im AVerte von 11 11. l-> kr., wogegen
die l5(M'i>biinkosfen ."> 11.. die Aui'bereitun^skosten. 1 ll. ^0 kr. und
die Reg'ieaus,laj;-en '1 II. 10 kr., d. i. zusammen S ll. <!() kr., uus-
inachlcn.

Das CJold komnit in den siebeid)ürniseluMi Vorkoiiiineii
al lerdings i'asl ganz als leieli! ainalgainiej-bares I'Veigold (bezw.
Pocligold) vor, wogegen in den (Jungen der (loldzeclu; dsis
•Schliehgold die 11 aupt rolle spielt, \\w\ /.war gebunden an Sulfide,
«leren Rxtrakl ion auch heule noch mil gewissen Schwierigkeiten
verknüpft is l .M)

Ms weisl iuiles schon ein Vergleich ilvy oben fiii* die (.lohl-
y.eehe niitgeleillen Zalilen mit den von I,. Sl. K a i n c r iin-
gegebeneii da rauf hin, dal.! die Verhäl tnisse ganz andere wären,
wenn sich dieser Hau nicht in einer so hohen und schwer zu-
gänglichen Lage befände. Diese Schwierigkeiten aber ließen sich
n u r durch Anlag« tiefer Stollen verr ingern. In einer Studie; über
das ne rgbau te r ra in der Hohen Taue rn 's") ist. die Anlage eines
Stollens vom Möuehsbcrge im Mölltale aus besprochen worden, mit.
dem man die ganze (Joldzecher (Janggruppc! dem Streichen nach

™) / ( j i l H i - h r . i l . O . s t c i T . I n ^ i - n i i M i r - u . A r c l i i t i - k l f i i - V i - i v i n i ' s , l s » 7 , N r . I.

" ) N ' ^ l . v . L" s I :i r n . I) i l w i ' i n , ( . ' y a i i i i l - l ' r o z i i s s i ' z u r • • ' ( i l d y t ' w i n n i i n j ; ,

I h i l k ' i i . tS . l ! ) IKi , .S . I M . H e l l i n e i . s s e r : i . a . ( ) . , 8 . K i l l .

*-) . l i i l n b . i l . l u i t i i r l i J K t i i r . L i i i i c l i t s ] i i l i > s e i i i i i H v . K i i r n t c i i , 2 1. H e l l , I S ! I 7 ,



aufschließen und ;illc ant' derselben bestandenen alien Bergbaue
in ungefähr 2.'J00 in Seehöho, unterfahren könnte.

L. St. If a i 11 or s") , dem wir eine sehr wortvolle Veröffent-
lichung1 über diesen Gegenstand verdanken, hat sich dahin aus-
gesprochen, „daß dieses Projekt, eben wegen der damit ver-
bundenen Konmiunikationsvorteile, mit, einem Seiiläge so ziem-
lich alle Schwierigkeiten löst, welche dem Bergbau in den Hohen
Timern anhaften, Vorteile, denen gegenüber die notwendige Auf-
fahnmg von 5-'/a km bi.s zum Goldzecher Ilauptbnu deshalb nicht,
in die Wagschlage fällt, weil der Unterbau durchaus im Streichen
eines der Goklzecher Gänge geführt werden kann und man zu-
gleich mit, dessen Vortrieb die Adelsverteilung kennen lernt''.

Es sollen in einer Fortsetzung dieser Studie die geo-
logischen Faktoren besprochen werden, welche bei der Bildung
der von den Alten abgebauten Frzmittel der Goldzeche beteiligt,
waren. Iliebei "wird sieh dann auch: Gelegenheit, geben, i\vv
.Frage näher zu treten, ob der Betrieb eines solchen Unterbaues,
bei dem man allerdings die vielen Jfehler Vermeiden müßte,
welche in neuester Zeit bei der versuchten Untei'leufung des
IJoIien Goldberges gemacht wurdenHl), auch unter Bedacht.-
lnilinie auf gewisse Kigentümliclikeiten der Lagerstätten selbst,
zweckmäßig wäre.

Das Yorkominen von Yanadinit in Bleiberg.
Bis vor wenigen Jahren war in Karnten nur e i n Vor-

kommen des seltenen Vanadinites bekannt, nämlich jenes am
Adolfstollen auf der Schäffleralpe, Obir; es mußte demnach als
ein überraschender Fund gelten, als vor einiger Zeit auch in
Bleiberg ein Aufschluß dieses Minerale* erzielt worden war. Der
Fund war umsomebr von Interesse, als in dem so alten, auf
etwa, neun Kilometer dem Streichen und bis in große Tiefen auf-
geschlossenen, weitverzweigten Bergrevicre, welches durch seine
zahlreichen Einbaue als mineralogisch vollständig aufgeklärt
angesehen werden konnte, ganz unerwartet ein relativ reiches

K3) IS. u. 11. Ztg., 1SS17, Nr. !."), •>•>. u. 2S.
84) Vgl. L. St. H i i i n e v , Vereinsinitti 'iluiigon, Jicilage zur östorr. Zoit-

Hchril't f. 15. u. 11., 1901», Nr. 1 u. .">.


